
GA S U1                                                                                  (Konstanz), 29. April 1462 
 
Im Namen Kaiser Friedrich III. entscheiden Bürgermeister und der Kleine Rat von 
Konstanz die Streitsache bezüglich umstrittener Nutzungsrechte zwischen den Pfarreien 
Buchs und Schaan. Nachdem auf dem angesetzten Gerichtstag beide Konfliktparteien 
ihre Argumente bezüglich der zur Verhandlung stehenden Streitsache vorgebracht und 
die Buchser Vertreter ein von einem Schiedsgericht unter dem Vorsitz von Anton Mor-
gentag gefälltes Urteil zugunsten der Schaaner Pfarrgemeinde abgelehnt haben, das 
ihrer Ansicht nach vom Schreiber entgegen den getroffenen Vereinbarungen aufgesetzt 
wurde, und sie deshalb an den Kaiser appellierten und auf ihren Anschuldigungen 
beharrten, nachdem der daraufhin eingesetzte kaiserliche Kommissar Hans Vogt von 
Summerau zu Prasberg in seinem Urteil dasjenige seines Vorgängers Anton Morgentag 
bestätigte, und die Einvernahme des Schreibers verlangten, entscheidet das Gericht die 
Sache dahingehend, dass falls die Buchser Ihre vorgebrachten Anschuldigungen vor 
Gericht nicht zu beweisen vermögen, das beschlossene Urteil  verbindlich sei. 

 
Or. (A), GA S U1 – Pg. 12 Blatt schnurgebunden, 23,2 / 31,6 cm. – Siegelreste des Konstanzer 
Stadtsiegels auf fol. 12v vorhanden. 
Regest: Schädler, Regesten Gemeindearchive / Alpgenossenschaften. In: JBL 8 (1908) Nr. 11,  
S. 111. 

 

[fol. 1r] |1 ⁄ Wjr, ⁄ der burgermaister und ræte der statt Costentz1, |2 bekennen offelich 
und tønd kunt aller mengklichem mit di- |3 sem brief. Nach dem und dann ettlich jrrung, 
zwaiung und s[pen]na || |4 sind entzw±schen der pfarrmenig gemainlich des kilchspels zø 
|5 Buchs2 an ainem und der pfarrmenig gemainlich des kilch- |6 spels zø Schan am 
andern tail, herr•rende von won, waid3, aigner |7 g•tter, och von tratt4 und getribens5 
wegen, darumb sÿ dann vormals |8 vor ainem gemainen mit glichem zøsatz und darnach 
vor |9 dem vesten Hannsen Vogt von Summerow als aim kaiserlichen |10 comissarien jn 
recht sind gestanden6 jn sœlicher sach, uns nun der |11 aller durchl±chtigist, großmæch-
tigist f±rst und herre, herr Fridrich7, |12 romischer kaiser, zø allen zÿten merer des richs 
zø Hungern, Dal- |13 matien, Croatien etc., k±ng, hertzog zø Ostœrrich etc., unser 
aller gnæ- |14 digister herr, zø kaiserlichen comissarien, die sach an siner kaiserlich- |15 en 
gnaden statt zø verhœren und mit recht zø entschaiden, ge- |16 macht hæt, nach jnnhalt 
und ußwÿsung ainer kaiserlichen |17 comission uns darumb von sinen kaiserlichen gna-
den zø gesent, |18 die wir dann als sich gep±rt gehorsamklich enpfangen hand |19 und von 
wort zø wort also lut. Es folgt die Urkunde vom 6. Februar 1461 [GA S U1f]. 
[fol. 1v] ⁄ Und ⁄ also |27 uff das, so haben wir als die gehorsamen baider tailen in kraft |28 
der kaiserlichen commission ainen rechttag f±r uns gesetzt, da |29 sÿ œch zø baidersitt 
durch jr volmæchtig machtbotten vor uns |30 erschinen sind und sich nach form des rech- 
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ten gegen ain ander |31 verf±rsprechet und daruff der von Buchß2 machtbottschafft |32 
durch jren f±rsprechen des ersten ainen anlauß8 zwischen jn |33 baidersitt geben und jn 
aim spruchbrief begriffen, begert zø |34 verhœren, der von uns verhœrt ward und nach des 
verhœrt, ließ |35 sÿ f±ro reden wie wir an sœlichem verleßnen anlauß8 wol |36 verst•nden, 
jn welher mæß sÿ zø baidersitt jr spenn halb, an- |37 treffend wonn, waid3, aigen g±tter, 
tratt4 und trib5, uff Thoni |38 Morgentag als ain gemainen mit glichem zøsatz, und das 
|39 sÿ minn9 und rechts allweg gewaltig sin sœllen, vertædingt10 sÿen. [fol. 2r] |1 Nun hab 
es sich gemacht, nach dem und clag und widerrede |2 beschehen, och die sach zø recht 
gesetzt11 und dem gemainen und |3 den zøsætzen red und widerred, och kuntschafft ver-
hœrung jnge- |4 schrifft jngeben sÿ, haben die zøsætz jr spr±ch geben und der gemain |5 
dem ainen zøsatz, namlich der von Schan zøsætz verfolgt12 nach |6 jnnhalt ains spruch-
briefs von dem gemainen geben, den sy och |7 verhœren und daruf aber f±ro reden ließ, 
wie wir jn solichem spru- |8 chbrieff jn dem spruch, so dann der von Buchß2 zøsatz hab 
geton |9 jn ainem artikel wol verstanden haben, das der usswißte also und |10 haben den 
von Buchß2 ze underost ettwas gnøg gesprochen, aber da- |11 gegen und dawider habint 
sy denen von Schan ze oberost drÿ ald vier |12 mælen me gesprochen und erkennt und sÿ 
sœlicher spruch von dem |13 gemainen jn sinem spruchbrieff uff das recht gesetzt. Nun 
haben |14 aber der von Buchß2 zøsætz sœlichen jrn spruch jn der minn9 geben |15 und dem 
schriber bevolhen, den jn der minn9 zø setzen, da aber sœlichs |16 von dem gemainen sÿ 
verkert und der spruch zø recht gesetzt11 als |17 vor staut, das doch unbillich wer besche-
hen, denn wir wol verst•nden, |18 nach dem und dann der von Buchß2 spruch jn ainem 
stuk an aim |19 end ainem tail geb und dem andern zø drÿ ald vier mælen merr, |20 das 
dann sœlicher spruch dem rechten nicht glich sin m±g und |21 deßhalb an nullitett sach, 
und ob sy das der wider parthÿe zø un- |22 eren zø ziehen wœlten, das sÿ dann wol 
sprechen mœchten, das sœlichs |23 ain falsch wære. Nun hab der gemain uff sœlichs, das 
der von |24 Buchß2 zøsætz spruch jngeschrifft zø recht gesetzt11, rauts zø pflegen |25 und 
nach dem und dann der von Buchß2 zøsætz spruch dem rech- |26 ten nit glich sÿ gewe-
sen, alsdann mengklich wol verst•nd, so sÿ |27 dem gemainen gerauten, der von Schan 
zøsatz spruch zø folgen, |28 das aber verkert und unbillich beschehen sÿ, deßhalb sœlichs 
an un- |29 d±chtige sach hieß und wer, dann wer der von Buchß2 zøsatz |30 spruch jn der 
minn9, als der doch jn der minn9 von jm geben worden |31 sÿ, gesetzt, villicht der von 
Buchß2 zøsatz verfolgt12 wær worden |32 oder hetten jr zøsætz jre spr±ch zø recht geben, 
es wer deßglich och |33 beschechen und jrem zøsatz verfolgt12, nach dem die von 
Buchß2 uff |34 jr parthÿ vast die merer kunsschafft [sic] haben gehebt, und wan |35 nun 
mit sœlichem verkeren des spruchs den von Buchß2 das jr |36 sÿ abgesprochen, so haben 
sÿ von sœlichem spruch mit sinen anheng- |37 en geappelliert, als sÿ das wol zø tøn 
macht gehebt hetten, |38 und wie wol sœlicher spruch von Hansen Vogt als ain kaiser-
lich- |39 en comissarien wær bestæt, so wir dann die sach ÿetzo verst•nde, [fol. 2v] |1 wie 

e-
ar

ch
iv.

li



die an jr selbs wer, so hofften sÿ doch von der von Buchß2 wegen, |2 das des gemainen 
spruch und volg13 unkræfftig und untœgenlich |3 wære und widerumb abgeton werden 
sœlt. Daruff der von Schan |4 machbottschafft durch jren f±rsprechen antw±rten, wie sÿ 
sœlich |5 klag an die von Buchß2 zemaul frœmd und unbillich næm, weren |6 œch sœlicher 
klag und des f±rnements14 und der helligung15 billich ver- |7 tragen. Nach dem und dann 
die sachen von ainem an das ander |8 bißher were gehandelt und umb das wir dann des 
underricht |9 wurden und sœlichs vermercken mœchten, so wer ettwas jrrung |10 zw±schen 
jn und den von Buchß2 von tratt4, aigner g•tter und •ber- |11 tribens16 wegen, darumb sÿ 
sich dann zø baidersidt der sach zø minn9 |12 und zø recht uff ainen gemainen, nemlich 
den vorgenanten Thoni |13 Morgenntag mit glichem zøsatz hetten geaint, und die von 
Schan |14 dem gemainen, den die von Buchß2 hetten genommen, hett nach gefolgt |15 
und zø jn gesetzt, den uffzønemmen und sœlichs von gøter fr±ntschaft, |16 nachgepur-
schafft halb geton, sunder och den von Buchßen2 verwilli- |17 get des wolgepornen her-
ren græf Wilhelms, graven von Montfort17, |18 unsers gnædigen herren geswornen schri-
ber zø nemmen, nach dem |19 die selben von Buchß2 græf Wilhelmen von Montfort17 
zø versprech- |20 en st•nden. Uff das wæren sy f±r den gemainen und die zøsætz |21 kom-
men und hetten jr sach nach notturfft f±r getragen, och ettlich |22 kuntschafft gelait und 
zø recht gesetzt11. Daruff jn dann der gemain |23 ainen spruch hett geben und wer wol zø 
globen, das der ge- |24 main und der schriber nicht anders jn den sachen hetten gehan- |25 
delt, dann so jn von den zøsætzen wer angeben und bevolhen. Ob |26 aber der gemain 
oder der schriber anders jn den dingen gehan- |27 delt habind, dann billich sy, wissen sÿ 
nit, dann jn zwifelt nicht, |28 das sich der gemain und der schriber darjnn, ob sÿ darumb 
er- |29 fordert wurdint, wol wissent zø verantw±rten. Nun habint |30 die von Buchß2 von 
des gemainen spruch und volg13 f±r unsern |31 aller gnædigisten herren, den romischen 
kaiser geappelliert, da |32 sÿ dann mainten nach ußwÿsung des anlæß8 unbillich besche-
hen |33 wer, sœlich sach nun von unserm aller gnædigisten herren |34 dem rœmischen kai-
ser, dem vesten Hansen Vogt als ain kaiser- |35 lichen comissarien zø entschaiden wer 
bevolhen, der jn och zø baider [fol. 3r] |1 sidt rechtlich tag f±r sich gesetzt und sÿ jn klag, 
red und wider- |2 red gnøgsamklich verhœrt hett an dem end von der von Buchß2 |3 we-
gen, alles das, so sÿ jn dem rechten getr•wen zøgeniessen, f±r- |4 gewent, deßglich jr 
antwurt daruff gesetzt wer, und sy ÿetzo |5 f•ro jn disem rechten nit not, klag, rede und 
widerrede zø bruchen. |6 Uff sœlich clag, red und widerrede Hanns Vogt von Sum-
merow |7 als a(i)n kaiserlich commissari den spruch des der gemain, nemlich |8 Thoni 
Morgentag verfolgt12, beliben laussen und jn krefften bekennt |9 hab, alsdann das der 
spruchbrief von dem selben Hansen Vogt |10 als ain kaiserlichen comissarien geben, der 
dann die ding mit |11 clag, red und widerrede, och den anlæß8 und des gemainen spruch 
|12 aigentlich jnnhalt, und den dann der von Schan machtbotten be- |13 gerten zø verhœ- 
ren. Sœlicher spruchbrief vor uns verlesen und ver- |14 hœrt ward und lut also. Es folgt die 
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Urkunde vom 8. Mai 1460 [GA S U1e]. 
[fol. 6r] Uff sœlich gelesen vidimus18, sÿ f±rbas19 |2 reden liessen, man hette wol vernom-
men, wie sÿ zø baiden tailen |3 uff den gemainen komen wæren, och wes er macht 
gehept |4 hette. Nun wære ain rechtspruch durch die zøsætz und jn be- |5 schehen und jn 
des brief besigelt geben worden, den sÿ och zog- |6 ten und begerten zø verhœren, der 
ward deßglich verlesen und |7 hielt von wort zø wort wie hienach volget. Es folgt die 

Urkunde vom 28. November 1458 [GA S U1b]. 
[fol. 11r] |35 Und nach des verhœrt, liessent der von Schan botschafft |36 f±ro reden, wie 
die von Buchs2 von sœlichem spruch Hannsen |37 Vogts als ains kaiserlichen comis-
sarien spruch och hetten [fol. 11v] |1 geappelliert, unbillich nach allem herkomen der sach 
und |2 hofftten, das nicht wer, alle sachen von n±wem dingen |3 f±r zø tragen, oder n•w 
jntræg tøn sœlt, und das sÿ daruf |4 antwurten sœllen, sonder es sœl by der ersten klag, red 
|5 und widerrede, wie die sachen vor Hansen Vogt wæren f±r |6 getragen, beliben und 
des gemainen spruch und volg13, so dann |7 der kaiserlich comissarÿ hett bestætt, mit 
recht jn krefften, |8 und das die von Buchs2 von Hansen Vogt unbillich ge- |9 appelliert 
hetten, erkent werden, ob aber sœlichs mit recht |10 nit erkennt wurd, so behielten sÿ den 
von Schan uff die |11 hœptsach jr antwurt nach jr notturfft. Der von Buchs2 |12 bottschafft 
ließ f±ro daruff reden und zø gøtter mauß |13 als vor und jnsunder, wie man die sach an 
dem verleßnen |14 spruchbrief jn clag, red und widerrede wol hab verstanden, |15 das den 
von Buchs2 ung•tlich beschæch, deßhalb jn dann not |16 hab geton, von solichem spruch 
ze appellieren, und wie wol |17 klag, red und widerrede jn Hansen Vogts spruch wer 
begrif- |18 fen, so sÿ jn noch dann nott, merr zø den dingen zø reden, das |19 sÿ dann jn 
solichem rechten wol tøn mœchten, damit man |20 der sach gruntlich underricht wurd, 
und redt also vil mer |21 dartzø, nach dem und der gemain hab an gefrægt, so hab |22 er 
gesprochen, das sÿ die sachen schidlichen f±r hand nemmint, |23 dann wol zø globent, 
welicher spruch der schidlicher wer, |24 das dem von jm gevolgt und das mer wurd, und 
uff |25 sœlichs und sunder, das sÿ zø minn9 und zø recht gewalt |26 hetten zø sprechen, so 
hett jr zøsatz jn der minn9 und nit zø |27 recht gesprochen, das wer zø merken jn der 
ursach, so vorge- |28 melt ist, es hett och jr zøsatz dem schriber jren spruch jn der |29 
minn9 zø schriben angeben, der aber von dem zø recht ge- |30 setzt worden wære, und 
hab deßhalb der gemain jn der sach |31 nit als jm geburte gehandelt und die sachen 
verkert, und |32 begerten die von Buchß2 jr zøsatz œch den schriber zø ver- |33 hœren, sœlt 
sich sollichs erfinden, dann wer solichs rechtlich |34 gehandelt, so hetten sÿ darin nicht 
getragen und getr•w- |35 ten jn maussen wie vor, das solicher spruch und die ver- |36 vol-
gung12 des gemainen billich, untœgenlich und und±chtig [fol. 12r] |1 erkennt sœlte wer-
den und satzt damit, und œch mit der red und |2 widerrede jn des comissarien spruchbrief 
begriffen, die sach hin |3 zø recht, und daruff nun der von Schan botschafft zø dem, |4 so 
vor von jr wegen jn der ersten antwurt gerett ist, antwurten |5 ließ, wir haben jn dem ver- 
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leßnen spruchbrief wol verstanden, |6 wie sÿ vormauls des gemainen spruchs und der 
verfolgung12 |7 halb von Hansen Vogt als aim kaiserlichen comissarien jn |8 recht sÿen 
gestanden und klag, red und widerrede sÿ beschehen, |9 dabÿ sÿ es dann liessind beli-
ben, mainten och, das nit not wer, |10 wÿter von den dingen zø reden noch zø antwurten, 
och an |11 dem end nicht sin sœlt, dann als der von Buchs2 bottschafft begerte |12 jren 
zøsatz och den schriber zø verhœren, mainten sÿ, das solichs |13 nit billich wer, nach dem 
und sy die sach wol ber•ren mœcht |14 und hofftten aber jn mæssen wie vor, das sy billich 
by jrer ge- |15 sprochen urtal, so von dem kaiserlichen comissarien wær be- |16 stætt, 
beliben sœlte und den von Buchß2 nicht wÿter zø |17 antwurten haben, und satzten damit 
die sach uff jnhal- |18 tung des kaiserlichen comissarien spruch hin zø recht11, |19 und 
nach dem und baider tail machtbotten die sach vor |20 uns nach klag, red und wider-
re[de]b zø recht gesetzt11 hand, haben |21 wir uns der sach ain bedenken [ge]nommenc, 
rautes daruff zø |22 pflegen und alsdann unsern rechtlichen spruch zø geben, und jn |23 als 
uff h±t datum diser versigelten geschrifft und spruch ainen |24 tag gesetzt, unsern spruch 
jn zønemmen, und uff das wir clag, |25 red und widerred, och alle brief f±r uns genom-
men und daruff |26 der wÿsen ræt gehept und also nach allem f±rwand der sach |27 und 
sunder nach dem und der von Buchß2 bottschafft f±rwendet, |28 das der selben von 
Buchß2 zøsatz jren spruch jn der minn9 geben |29 und dem schriber bevolhen haben, den 
jn sœlicher mauß zø setzen, so |30 erkennen wir uns zø recht, wa[s]d denn die von 
Buchß2 f±r- |31 bringen und wÿsen m±gen als recht ist, das jr zøsatz, næmlich |32 Hain-
rich Gocham und Mathias Metzger, landamman zø Sanganß20, |33 jn der minn9 ge-
sprochen und dem schriber bevolhen habint, sœlichen |34 spruch jn der minn9 zø setzen, 
wisen sÿ das, das darnach f±ro |35 beschæche, das recht sÿ, wœllen oder mœgen sÿ aber 
das nit wisen, |36 sol darnach aber f±ro beschehen, das recht ist. Diß unsers spru- |37 chs 
zø warem urkund, so haben wir jettwederem tail sœlichs |38 unsers spruchs und was sich 
denn mit clag, red und widerrede, [fol. 12v] |1 och den briefen f±r uns in das recht gelait, 
verloffen hæt, ain |2 register glichlutend schriben und geben laussen mit unser |3 statt se-
crett21 zø end der geschrifft uffgedrucktem, och anhang- |4 endem jnsigel versigelt, doch 
uns, unser statt und unsern |5 nachkommen on schaden, des næchsten dornstags vor dem 
|6 maytag nach Cristi gepurt viertzechenhundert und jn |7 dem zwai und sechtzigisten 
jare.  
____________________ 
 
a-c Loch im Pg. – d zu erwartendes s fehlt. 
 
1 Konstanz: Baden/Württemberg (D) – 2 Buchs: SG (CH) – 3 «Wunne und Weide»: diese in den Quellen 
gängige Formel ist keineswegs tautologisch zu verstehen, Wunne bezeichnet die Nutzung des Futter-
laubes von Bäumen, Sträuchern und Hecken, Weide umfasst die Nutzung des Grases vom Boden, vgl. 
Trier, Jost. Venus. Etymologien um das Futterlaub. Köln/Graz 1963, S. 79ff. – 4 «Tratt»: Weidegang des 
Viehs, auch Gemein-, Allmendweide bzw. das entsprechende Nutzungsrecht, vgl. Id. Bd. XIV, Sp. 1448 – 
5 «Trib»: gesetzlich erlaubtes Treiben des Viehs in Gemeinalpen bzw. das Recht auf (bzw. durch) ein 
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Grundstück zur Weide zu treiben, vgl. Id. Bd. XIV, Sp. 167f. – 6 «in recht stân»: (von Personen) prozes-
sieren; (von Sachen) vor Gericht anhängig, bestritten sein, vgl. Id. Bd. VI, Sp. 262f. – 7 Friedrich III.: 
1415-1493, röm. König (1440), Kaiser (1452) – 8 «Anlass (Brief)»: schriftlicher Vertrag zwischen zwei 
streitenden Parteien, worin diese sich verpflichten, sich einem selbst gewählten Schiedsgericht zu unter-
werfen, vgl. Id. Bd. V, Sp. 464 – 9 «minne»: hier i. S. von etwas durch ein gütliches Übereinkommen 
entscheiden, vgl. Lexer Bd. I, Sp. 2144ff., vgl. auch «Minnspruch»: Urteil, das sich auf gütliche, fried-
liche Beilegung stützt, vgl. Id. Bd. X, Sp. 841 – 10 «vertädingen»: hier i. S. von vor Gericht zitieren, vgl. 
Id. Bd. XII, Sp. 453 – 11 «zuo recht setzen»: eine Streitsache (nach Anklage und Verteidigung) dem 
richterlichen Entscheid anheimstellen, vgl. Id. Bd. VI, Sp. 254 – 12 «verfolgen»: zu Teil werden, hier i. S. 
von gelingen, vgl. Id. Bd. I, Sp. 812 – 13 «Folg»: Folgsamkeit, Zustimmung, bes. die Zustimmung zur 
Meinung eines Andern bei gerichtlichen Verhandlungen, vgl. Id. Bd. I, Sp. 810 – 14 «Fürnëmen»: Vor-
nehmen, Vorhaben, Vorsatz, vgl. Id. Bd. IV, Sp. 746 – 15 «Helligung»: Mühe, Bemühung, vgl. Id. Bd. II, 
Sp. 1144 – 16 «übertriben»: zu viel oder unbefugt Vieh auf die Weide bringen, vgl. Id. Bd. XIV, Sp. 107 – 
17Wilhelm VIII. Graf von Montfort: 1447-1483, vgl. Kaiser/Brunhart, Stammtafel; HBLS Bd. V, S. 147 – 
18 Vidimus: Form der Beglaubigung der Kopie einer Urkunde durch Inserierung der eingesehenen Origi-
nalurkunde, vgl. Clavis Mediaevalis S. 262 – 19 «fürbass»: weiter (zeitlich und räumlich), vgl. Id. Bd. IV, 
Sp. 1654 – 20 Sargans: SG (CH) – 21 Sekret (In)-Siegel: allg. verbreitetes, vorwiegend als Kontrollsiegel 
verwendetes Siegel, vgl. Clavis Mediaevalis S. 228. 
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